fee wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Ilufteirte® Sonntagsblatt“. 


Biestellähelicer Abonmen. - Pvete: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
ktion und den Depots 1,50 Mari. Bei Bufenbuug hei ins Haus 
Thors, Norſtädte Moder und Pobgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Bortanftalten des ııtichen Reiches (ohne ellgeld) 1,50 Mark. 


— — 


Nr. 30 


7 


Rundſchau. 


Dem Reichstag, find die am 4. Mai v. J. in Paris 
vereinbarten Zufagablomme ir Berner Uebereinkunft, betreffend 
die Bildung eines internationalen Verbandes zum Schutz von 
Werken der Literatur und Kunſt, vom 9. September 1886, zu⸗ 
gegangen. 

Der Geſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes betr. die 

Beſchlagnabme des Arbeits- und Dienſtlohnes, und der 
Bivilprogegorbnung iſt nunmehr dem Reichstage zugegangen. — 
Die Vorlage über die Handwerkerorganiſation wird, wie verlautet, 
auch noch in dieſer Seſſion an den Reichstag gelangen; ſchon 
in der nächſten Bundesrathsſizung wird aller Vorausſicht 
nach die Entſcheidung über den abgeänderten Geſetzentwurf 
allen. 
g Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat die 
einmaligen Ausgaben des ordentlichen Militäretats erledigt; in 
den einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Militäretats 
wurden ſtatt 912 000 nur 600 000 Mark zur Beſchaffung von 
Feldbahnmaterial bewilligt. Der Reit blieb unbeanſtandet. Die 
weitere Berathung wurde auf Freitag vertagt. — Der Budget ⸗ 
kommiſſion iſt eine Zuſammenſtellung der Mehrforderungen an 
Beſoldungen für Offiziere, Aerzte und Beamte nach der Ergänzung 
zum R ichs haus haltsetat pro 1897/98 zugegangen. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Verbandes der 
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften erklärte ſich im 
Verfolg ſeiner Berathungen gegen die Beſtimmung der Novelle 
zum Unfallverſicherungsgeſetz, wonach den Verſicherten die Koſten 
für unbegründete Anträge vom Schiedsgericht bezw. dem Reichs- 
verſicherungsamt auferlegt werden könnten; ferner ſprach er ſich 
für die Beibehaltung des Rekurſes in dem jetzigen Umfange aus. 
Zur Stellungnahme zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen über die 
Novelle in der Reichstagskommiſſion ſoll ein außerordentlicher 
Berufsgenoſſenſchaftstag einberufen werden. 

Delegirte aller preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
waren ſoeden in Berlin verſammelt. Die Verhandlungen, denen 
auch Miniſter von Hammerſtein beiwohnte und die ſtreng ver- 
traulicher Art waren. betrafen diejenigen, das Weſen und die 
Thätigkeit der Landwirthſchafte kammern betreffenden Fragen, mo: 
rüber die Gewinnung einheitlicher Geſichtspunkte und ein gemein- 
schaftliches Vorgehen erwünſcht erſchien. 

Dem preußijgen Abgeordneten hauſe iſt eine Denk- 
ſchrift über das landwirthſchaf iche Fortbildungsſchulweſen zu 
gegangen. 

Die verſtärkte Budgetkommiſſion ſetzte Mittwoch 
die Vorberathung der Beamt — Beſoldu - gsaufbeſſerung fort. 
Bei den Polizei⸗Präſidenten und Direktoren wurde die Gleich- 
ſtellung wie bei den Regierunger iſidenten anerkaant, bei den 
Provinzialſchulräthen die verhältnißmäßig bedeutende Erhöhung 
mit der beſonders wichtigen Stelleng derſelben begründet. Die 
Gründe wurden anerkannt. Hierauf begann die Debatte über 
die Stellung der Zufiz: und der rwaltungsbeamten. Es wurde 
beſchloſſen, dafür zunächſt eine Gerd aldebatte ſtattfinden zu laſſen. 

Die Commiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung 
des Lehrerbeſoldungsgeſ ies nahm den Paragraphen 
8, betreffend die Alterszulagen mit 9 gegen 6 Stimmen an. 
Ferner wurden die Paragraphen angenommen, welche den Beginn 
der Zahlung der Alterszulagen, die Berechnung der Dienſtzeit 
für die Gewährung des vollen Dienſtgehaltes und der Alters⸗ 
— ſowie die Anrechnung der Dienſtz eit an Privalſchul en 
betreff en. 


u 


Die Halldmünzer. 
Criminal⸗Roman von Guſtav Löſſel. 
—— Nachdruck verboten.) 
35. Fortſetzung. 
Duprat war dieſen Ausführungen mit derſelben Spannung 
gefolgt wie ſein Chef. Als der Commiſſar geendet hatte, athmete 
jener erleichtert auf, während Etwold über die Zumuthung, daß 
ſein Sohn der Genoſſe ſolchen lichtſcheuen Geſindels ſein könne, 
in hellen Zorn gerieth. Duprat hegte die verwegene Hoffnung, 
daß es ſich zur Zeit nur um die Auffindung des Portefeuilles 
an dem verdächtigen Ort handle, wurde darin aber gründlich ge⸗ 
täuſcht, als der Commiſſar nach Etwold's Zornesausbruch fort⸗ 
fuhr: „Wenn es ſich nur um die Genoſſenſchaft ſolcher zweifel⸗ 
haften Exiſtenzen handelte, könnten Sie ſich noch zufrieden geben; 
denn mancher junge Mann mit ſo viel Zeit und Geld läßt ſich 
verführen, ſie wegen der bloßen Luſt am Abenteuerlichen zu 
ſuchen. Aber der Zufall hat hier gar wunderlich geſpielt und 
uns durch das Verluſtſtück eines der Verfolgten verrathen, warum 
die Letzteren eine Flucht über Dächer ihrer Siſtirung vorzogen. 
Es war eine Geſellſchaſt von Falſchmünzern: und die Banknoten, 
die Sie hier ſehen, find Falſifikate.“ 0 
Der Commerzienrath prallte entſetzt zurück. 
„Sie verlangten keine Schonung,“ ſagte ſchneidend der, 
Commifſar. „und ich halte mich verpflichtet, Ihnen zu bemerken 
daß Ihr Herr Sohn, der ein ausſchweifendes Leben führen ſoll, 
bei uns im Verdachte ſteht, an dieſen Fälſchungen mitgewirkt zu 
haben, refpektive ſelbſt ein Falſchmünzer zu ſein.“ 
„Mein Sohn — ein Falſchmünzer 2.“ 
Commerzienrath. 
beit, — 3 Lüge, deren ein Mann in Ihrer bevorzugten 
Stellung ſich nicht ſchuldig mithen ſollte. Sie mißbrauch en 


ſtammelte der 


„Herr Commiſſar — das iſt eine — Unwahr. 


— ut ae 


segründel 176. 


Redaction und Expedition Häckerſtr. 89. 
Sernfpreh- Anflug Ur. 75. 


Freitag, 


In einer Verſammlung des Seemannsvereins in 
Hamburg wurde mitgetheilt, daß das Gewerkſchaftskartell dem 
Beitritt des Vereins wahrſcheinlich zuſtimmen werde. Im Mai 
werde ein Kongreß aller Hafenarbeiter und Seeleute Deutſchlands 
ſtattfinden, dabei werde auch zur Entſcheidung kommen, ob ein 
Central⸗Seemann:-Verband gegründet werden fol. Ferner wurde 
beſchloſſen, daß an Bord jedes Schiffes ein Obmann unter den 
Seeleuten erwählt werde, bis die neue Seemanns Ordnung, deren 
Berathung im Reichstage bevorſteht, in Kraft tritt. Die Ge⸗ 
werbeordnung ſei ſchon 5 mal revidirt, während die Seemanns- 
ordnung ſeit 24 Jahren unverändert beſtehe. Mehrere Anfragen 
wegen Stellung des Vereins zum Ausſtand blieben unbeantwortet, 
da der Ausſtand nicht zu den Angelegenbeiten des Vereins gehöre. 

Zu einem Syndikat für Unternehmungen in Ja pan 
ſoll, wie japaniſche Zeitungen berichten, eine Anzahl großer 
deutſcher Geſchäftshäuſer zuſammengetreten ſein. Etwa zwanzig 
Eiſen⸗ und Stahlwerke, Schiffsbau ⸗ und Maſchinenfirmen hätten 
eine Geſellſchaft gebildet, um unter Ausſchluß anderer Lieferanten 
der japaniſchen Regierung Alles zu liefern. deſſen ſie für die 
Zwecke ihrer fortſchreitenden Rüſtungen bedarf. Das Syndikat 
werde Agenturen in England, Frankreich und Nordamerika unter 
halten. Das Hauptkontor der Geſellſchaft werde ſich in Yolohama 
befinden, wo bereits einer der Direktoren eingetroffen ſei. Um 
feſten Fuß im Lande zu faſſen, beabſichtige das Syndikat, auch 
einige japaniſche Kapitaliſten und Fabrikanten zur Mitgliedſchaft 
heranzuziehen. 8 5 


den 5. Februar 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar. 


Der Kaiſer weilt ſeit Dienſtag Abend wieder in Berlin. 
Mittwoch Vormittag machten beide Majeſtäten den gewohnten 
Spaziergang im Thiergarten. Zurückgekehrt ins königl. Schloß, 
hörte der Monarch den Vortrag des Chejs des Zioilkabinets 
v. Lucanus, nahm die Meldung des Erbgroßherzogs von Baden 
entgegen, aus Anlaß von deſſen Beförderung zum General der 
Infanterie und des ihm in Vertretung übertragenen Kommandos 
des 8. Armeekorps, und empfing den General Vogel von Falken⸗ 
ſtein zur Meldung, anläßlich der Kommandirung deſſelben zur 
Vertretung des Generalinſpekteurs des Pionier - und Ingenieurkorps 
und der Feſtungen. 

Das heutige Ballfeſt beim Kaiſerpaare im 
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes nahm, wie in früheren 
Jahren einen äußerſt glänzenden Verlauf. Es waren nabe an 
zweitauſend Einladungen zu demſelben ergangen, und ſchon vor 8 
Uhr Abends entwickelte ſich das bekannte lebhafte Bild der An⸗ 
fahrt der zu dem Balle geladenen zahlreichen Gäſte. Nach dem 
Erſcheinen des Kaiſerpaares im Weißen Saale begann der Tanz, 
dem um 10%/, Uhr eine längere Pauſe folgte, während welcher 
das Souper an Buffets eingenommen wurde. Letztere waren in 
der Braunſchweigiſchen Gallerie, im Braunſchweigiſchen Saale, in 
der erſten Braunſchweigiſchen Kammer, im Schweizer ⸗Saale und 
in den König n⸗Eliſabeth⸗Kammern und den angrenzenden Ge- 
mächern errichtet. Die herrlichen Toiletten der Damen und der 
zahlreiche Brillantſchmuck, der ſich überall zeigte, die reichlich ver- 
tretenen verſchiedenen Uniformen ꝛc. verliehen, bei der pächtigen 
Beleuchtung des Weißen Saales, dem Kaiſerlichen Ballfeſte ein 
feenhafles Gepräge. Erſt gegen 1 Uhr erreichte der Ball ſein 
Ende, aber es währte noch eine geraume Zeit über dieſe Stunde 
hinaus, bis die letzten Wagen das Königliche Schloß verließen. 


Ihre Amts gewalt, um mich, einen allgemein geachteten Mann, zu 
beſchimpfen.“ 

Dunkle Zornesröthe bedeckte das Geſicht des Commiſſars; 
aber er bezwang ſich. 

„Ich bin es gewohnt, ſolche Anſchuldigungen zu hören,“ 
ſagte er, „und Sie find zu erregt, um zu wiſſen, was Sie 
ſprechen. Wenn hier von einem Mißbrauch meiner Amtsgewalt 
die Rede ſein kann. ſo kann dies nur Bezug haben auf meine 
zu große Langmuth und die Rückſicht, die ich gegen Ihre Familie 
übte. Ich hätte mich gar nicht erſt an Sie wenden, ſondern 
Ihren Sohn einfach verhaften laſſen ſollen. Aber ich hoffte und 
hoffe noch, daß Sie das discreditirende Aufſehen vermeiden können, 
wenn Sie ſich nämlich entſchließen wollen, mich zu Ihrem Sohne 
zu führen, und ihn in meinem Beiſein kraft Jyrer väterlichen 
Gewalt zu einem vollen Geſtändniß zu bewegen.“ 

„Ach ſo,“ ermannte ſich der Commerzienrath zu ſagen, „Sie 
wiſſen nur, daß mein Sohn ſich nicht hier befindet, weil ſein 
gegenwärtiger Aufenthalt für Jedermann im Haufe Geheimniß 
iſt. Und nnn ſtellen Ste mir dieſe Falle, um mich zur Nennung 
feines auswärtigen Domizils zu veranlaſſen.“ 

Der Vorwurf traf. Der Commiſſar war zuvor bei Solt- 
mann geweſen, hatte ihn aber nicht zu Hauſe getroffen und die 
Sache dann jelbfiftändig behandelt, ſonſt würde er von Jenem 
wohl erfahren haben, daß Eduard Etwold in M. und jetzt eines 
noch größeren Verbrechens verdächtig ſei. 

1 Den en ng wollte er dieſen Vorwurf 
n gelten en. „Das hätte auf anderem We 
auch noch erfahren können,“ ſagte er. * 

„Aber nicht ſo raſch und bequem wie durch mich,“ verſetzte 
höhnend der Andere. 

Der Commiſſar zuckte die Achſeln. 

„Ich könnte Sie ſogar zur Nennung des gegenwärtigen 
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en Preis: ; 
deren Raum 10 Pfennig. | 


Anzei 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder 


EInmabsek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditior 'n. 


as 
1897. 


Mit den vom Zaren für die preußiſchen Regimenter 
deren Chef er ift. geſtifteten Fahnen: und Standartenbändern iſt 
Flügeladjutant Oberſt Nepokoſſchitztt in Berlin eingetroffen. 
Dieſe Bänder ſollen dieſen Donnerſtag Mittag im Luſtgarten 
feierlich übergeben werden. Nach dieſer Feierlichkeit wird beim 
Kaiſerpaar größere Tafel ſtattfinden. 

Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich-Ungarn hat den Mit ⸗ 
gliedern der Dffiziersdeputation des preußischen Huſaren⸗Regts. 
Nr. 11 (2. Weſtſäliſches) Ordensauszeichnungen verliehen, und 
zwar dem Oberſt Graf v. Izenplitz den Orden der Eiſernen 
Krone und den beiden anderen Offizieren den Franz-Joſef Orden. 

Das Ergebniß der Berathungen der deut ſcheruſſiſchen 
Bolltonferenz liegt nunmehr in einem Schlußprotokoll 
vor, das veröffentlicht werden ſoll, jobald es unterzeichnet 
worden iſt. N 

Eine amtliche Darſtellung des Preußiſchen Baupolizei⸗ 
rechts ſoll ſpäteſtens am 1. April gleichzeitig mit der Ver⸗ 
öffentlichung der neuen Baupolizeiordnung für Berlin, unter 
ausgiebiger Benutzung der letzteren und Berückſichligung der 
einſchlägigen Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts, zur 
Ausgabe gelangen. 

Die Lage der Ausſtändigen hat ſich, ſo wird aus 
Hamburg berichtet, verſchlimmert, weil viele Hauswirthe Aus⸗ 
ſtändige, die ihre Miethe nicht zahlen konnten, ausſetzten. Die 
Streikleitung ſetzte einen Ausjtuß ein und eröffnete Samm⸗ 
lungen zur Unterſtützung Ausgeſetzter. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Mittwoch, den 3. Februar. 


Erſte Berathung des Entwurfes einer Grundbuchordnung. 

Staats ſekretär Dr. Nieberding führt aus, die Vorlage wolle 
einen der ſchwierigſten Gegen ſtände des bürgerlichen Geſetzbuches, das 
Immobilienrecht, zur Durchführung bringen. Das Liegenſchaftsrecht des 
bürgerlichen Geſetzbuches beruhe auf dem Grumdjag der öffentlichen Buchung 
des Grundbeſitzes. Die Modalitäten der Eintragung müßten der Landes⸗ 
geſetzgebung überlaſſen bleiben, aber das materielle Recht müſſe ein ein⸗ 
. ie ganz nie @ ee erſtrebe die Vorlage, 
we i e ichen auf den bewährten Grundſätzen Bi 
dene 890 5 8 ſätzen des preußiſchen 

g. Spahn (konſ.) wünſcht eine Erweiterung der Haftpfiicht des 
Staates bei falſcher Eintragung, ſowie gewiſſe — ee der 
Beſchwerdeinſtanz und beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
9 5 8 0 

ie Abgg. Him burg (konſ.) Kauffmann (freiſ. Vp. 8 
Pieſchel (natlib.) und von Buchka (konſ.) Ai a 
ſympathiſch gegenüber und ſchließen ſich dem Antrage des Vor⸗ 
redners an. 

Darauf wird der Entwurf der 16. Kommiſſion überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung der Konvertirungsvorlage. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. * ſadowsky erklärt, nach dem Vor⸗ 
gehen der Einzelftanten könne es nicht mehr zweifelhaft fein, ob eine Kon⸗ 
verſion der Aprozentigen Reichsanleihe vorzunehmen ſei. Auch über die 
Frage, ob die Anleihe in eine 3 ½ oder in eine Zprozentige umzuwandeln 
ſei, laſſe ſich nichts Neues mehr hervorbringen. Die Vorlage entſpreche 
faſt wörtlich der analogen preußiſchen. Mit dem Konverſionsver⸗ 
fahren ſolle eine Statiſtit verbunden werden, welche die in 
ausländiſchem und inländiſchem Beſitze befindliche Quote 
der Anleihe feſtſtellen ſolle und bei der letzteren, wie fie ſich 
auf juriſtiſche Perſonen und auf Private vertheile. Das Ergebniß dieſer 
Statiſtik hofft Redner dem Hauſe in nicht zu ferner Zeit unterbreiten zu 


fit ſtellten. 


. ——— 
Aufenthaltsortes Ihres Sohnes zwingen,“ ſagte er. „Aber ich 
vermeide gern jeden Zwang, wo ich auf gütlichem Wege zum 
iele gelangen kann. 
And 13 könnte Ihnen dann antworten, mein Sohn iſt 
verreiſt und ſein gegenwärtiger Aufenthalt mir unbekannt. Aber 
es liegt mir ſelbſt zu viel an der Wiederherſtellung von Eduards 
angegriffener Ehre, als daß ich Ihnen da * Oppoſition machen 
ſollte. Sie haben ganz recht, wenn nn Und ich 


i ird, was er Ihnen verſchweigen 
— Tin geſtrenger, wenn auch ein . fein. 


Haben Sie die Sache ſchon weiter bekannt 
Nein.“ 


5 ndſten Ge⸗ 
Gut denn. Ich werde heute meine dringe 
jhäfte erledigen und morgen mit Ihnen zu meinem Sohne 
reiſen.“ 


2 ich Ihnen dann fagen. Sie meinten ſelbſt, daß 


a u dem Verbrechen nur eine unbewußte, un⸗ 
i ſein könne, und ich möchte ihn gern vor 
unnützen Beläſtigungen bewahren. 

Der Commiſſar nahm die Miene eines Mannes an, der ſich 
willenlos in ſein Schickſal ergiebt. „Wie Sie meinen!“ ſagte er 

Und wann werden wir fahren?“ 
Der Commerzienrath konſultirte ſeine Uhr. 

„Um neun Uhr Morgens.“ 

Racheis machte eine Notiz. 

„Ich werde zur Zeit hier ſein.“ 

Mit dieſen Worten ging er wie er gekommen, mit einer 
leichten Verbeugung gegen den Commerzienrath und einem 
forſchenden Blick auf Duprat, deſſen Vertrauensſtellung ihm einen 
zweifelhaften Eindruck zu chien. 

An der Thür wandte er ſich plötzlich noch einmal um. 


a 2 r F 


Abg. Graf Stolberg⸗Wernigero de (konſ.) erklärt, ſeine Partei 
werde für die Vorlage ſtimmen, obwohl er und einige ſeiner Freunde eine 
Konverſion auf 3 pCt. lieber geſehen hätten. . 

Abg. Dr. Barth (frj. Bg.) wendet ſich gegen die Ausführungen 
Bebels und hält „ von 3½ pt. der gegenwärtigen Wirth⸗ 

ür entſptechend. g 
ea ey 1 Aung ge erblickt, in der 8jährigen Schutzfriſt ein 
tünſtliches Hochhalten des rſes, er werde mit jeiner Partei für die Vor⸗ 
lage, perſönlich aber gegen die Schutzfriſt ſtimmen. 5 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadow sky bemerkt in einer Wider⸗ 
legung der Ausführungen des Abg. Bebel, daß England mit ſeinem er⸗ 
heblich geringeren Kapitalzins auch keinen ſo bedeutenden wirthſchaftlichen 
Auſſchwung aufzuweiſen habe, wie er in Deutſchland zweifellos feſtzu⸗ 
e einigen weiteren Pn ng ent die erſte Leſung. Ein Antrag 

berathung liegt n or. 

a em ein Fe 1 Uhr: Antrag Auer, betr. den Achtſtunden⸗ 


tag; Petitionen. (Schluß 5 Uhr.) 


auf 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schwetz, 3. Februar. Betreffs der bevorſtehenden wiederholten 
Reichstags ⸗ Nachwahl fordert der Landrath nunmehr die Magi⸗ 
ſtrate, Guts⸗ und Gemeindevorſteher des Kreiſes auf, ſofort mit der Auf⸗ 
ſtellung der Wählerliſten zu beginnen und dafür zu ſorgen, daß die⸗ 
ſelben überall ſpäteſtens am 13. Februar fertig geſtellt ſind. 

— Graudenz, 3. Febr. In der Sitzung der Stadtverordneten 
am Dienſtag wurde ein Schreiben des Prooinzial⸗Schul⸗Kollegiums zu 
Danzig mitgetheilt, in welchem eine Erhöhung des Staatszuſchuſſes für die 
Realſchule und die Verſtaatlichung der Anſtalt abgelehnt wird. Anheim⸗ 
geſtellt wird die Erhöhung des Schulgeldes in der Vorſchule. Herr Mehr⸗ 
lein empfahl, trotz dieſes ablehnenden Beſcheides immer wieder auf die 
Verſtaatlichung der Anſtalt zu dringen, bei beharrlichem Vorgehen werde 
man ſchon zum Ziele kommen. Das Ortsſtatut, betr. die Anlegung von 
Straßen und den Anbau an denſelben wurde u. A. dahin abgeändert, daß 
die Verpflichteten die Straße bis zu 13 Meter Breite ſtatt bisher 8 Meter 
pflaſtern, entwäſſern und beleuchten müſſen, und zwar nach Anweiſung des 
Magiſtrats in der den öffentlichen Bedürfniſſen entſprechenden Weiſe. Zur 
Durchführung der Glühlichtbeleuchtung auf allen mit Gaslaternen verſehe⸗ 
nen Straßen wurden für noch 163 Stück Laternen, a 18 Mark, zuſammen 
2934 Mt. bewilligt. Dem Beſchluß des Magiſtrats, den Erweiterungsbau 
des Krankenhauſes nach dem vom Stadtbauamt ausgearbeiteten Projekt 
und Koſtenanſchlag zum Betrage von 132000 Mark auf dem ſeitens der 
Stadt von dem Ziegeleibeſitzer Schulz erworbenen Grundſtück zur Ausführung 
zu bringen, wurde die Zustimmung erthe ilt. Das Krankenhaus ſoll nach 
dem Korridorſyſtem mit allen Einrichtungen der Neuzeit, mit Central⸗ 
Warmmaſſerheizung und Ventilation ꝛc. eingerichtet werden. 

— Marienwerder, 3. Februar. Der Kaiſer hat der Schneiderin 

Anna Falins ki hierſelbſt die ihr durch Urtheil des Schwurgerichts 
zu Graudenz vom 16. Juni v. Js. auferlegte Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 
6 Monaten nunmehr erlafien, ihr auch die bürgerlichen Ehrenrechte ſowie 
die Fähigkeit, als Zeugin oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden, 
wieder verliehen. Aus Neuenburg war vor 1 Tagen die 
Nachricht verbreitet worden, daß die Tochter eines Arbeiters in Konſchitz, Kreis 
Schwetz an den Pocken er kran kt ſei. Jetzt theilt das Kgl. Lande 
rathsamt zu Schwetz mit, daß es ſich nach ärztlicher Feſtſtellung nur um 
die ſogenannten Ba oder Waſſerpocken, aljo eine ganz unge⸗ 
d eit handelte. 
. ale, AN Februar. Kürzlich iſt auch hier von auswärtigen 
Agitatoren ein pol n iſcher Sokol⸗ Verein gegründet worden. 
Da dieſer Verein Sitzungen abhielt, ohne der Anforderung der Einreichung 
der Statuten und des Mi'glieder⸗Verzeichniſſes genügt zu haben, haben 
ſämmtliche Vorſtandsmitglieder, neun an der Zahl, jetzt eine polizeiliche 
Strafverfügung in Höhe von 15 Mark erhalten. 5 

— Danzig, 3. Februar. Oberpräſident v. Goßler wird in dieſem 
Winter dei zwei Repräſentations⸗Ballfeſtlichkeiten die 
hervorragendſten Perſönlichkeiten der Provinz um ſich verſammeln. Der 
erſte Ball ſoll am 15., in 7 am 22. Februar in den Räumen des 

i bäudes ſtattfinden. 
eg re 8. Reh Geſtern Mittag wurde der 90jährige ſchwer⸗ 
hörige Dorfarme Goerke aus Vorſchloß Stuhm von einem Schlitten ſo 
unglücklich überfahren, daß ihm ein Arm vollſtändig vom Rumpfe 
getrennt und ein Bein gebrochen wurde. G. liegt beſinnungslos darnieder, 
und es iſt bei dem hohen Alter kaum zu erwarten, daß er am Leben 
bleiben wird. S 

— Bromberg, 3. Februar. Der dae in 80 des heutigen D⸗Zuges 4 
entgleiſte mit einer vorderen Achſe in Folge Reifenbruchs zwiſchen 
Friedeberg in der Neumark und Gurkow. Verletzungen von Reiſenden 
und Beamten find nicht vorgekommen. — Der gegenwärtig auf dem Ma⸗ 
iſtrat zur Einſicht ausliegende Haupt» Haushaltsplan der Stadt 
7 für das Verwaltungsjahr 189798 balanzirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 984 783,71 Mark (Vorjahr 947 233 Mark). Für Beſol⸗ 
dungen find in dieſem Jahre 165065 Mark gegen 164637 Mark im Vor⸗ 
jahre ausgeworfen. Eine Erhöhung hat auch der Titel 1000 Neat für 
Stellvertreter und Hülfsarbeiter“ erfahren, und zwar um 4600 Mark. Im 
Vorjahr waren dafür 14 400 Mk. angeſetzt jetzt 19 000 Mark. Die Straßen⸗ 
beleuchtung koſtete im Vorjahre 30 092 Mk.; jetzt find dafür 32000 Mk. 
ausgeworfen. Der Titel XV, Bauweſen, ift von 27763 Mk. auf 42 933 M. 
erhöht. Der Provinzial⸗Verwaltungsbeitrag iſt um 7000 Mk. geſtiegen, 
nämlich von 80000 Mark auf 87000 M. 

— Inowrazlaw 3. Februar. Die Stadveror dneten beſchäf⸗ 
tigten ſich in ihrer geſtrigen Sitzung nur mit Etatsberathungen 
pro 1897]98. Der Armenetat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
31000 Mk. ab. Die dauernden Unterſtützungen beanſpruchen 21000 Mk. 

ür einen Arzt wurde das Honorar von 250 Mk. auf 500 Mk. erhöht. 

er Schuletat wurde in Einnahme und Ausgabe auf 68000 Mk. feſtgeſetzt. 

ierzu leiſtet die Stadt einen Zuſchuß von 50500 Mk., die ſtaatliche dauernde 
Sable beträgt 11100 Mk. und die widerrufliche Beihülfe 4200 Mk. jähr⸗ 
lich. Die Schulſtrafen wurden auf 1602 Mark normirt. Beſoldungen 
nehmen die Kaſſe mit 560 41,74 Mk. und die Beheizung von 40 Klaſſen mit 
2800 Mk. in Anſpruch. Die Einnahme und Ausgabe für das Kurhaus 
wurde auf 3500 Mk. feſtgeſetzt. Der Soolbadetat ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 8100 Mk. Nach längerer Debatte wurde die Forderung zur 
Einrichtung von zwei Badezellen erſter Klaſſe mit je 500 Mark bewilligt. 
Hierbei wurde bemerkt, daß im nächſten Sommer die Aerzte aus den Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen hier eine Verſammlung abhalten und na⸗ 
türlich über den Werth der Soolbäder ſich ein Urtheil bilden würden. 


„Es bedarf wobl keiner beſonderen Erwähnung,“ ſagte er, 
„daß Sie Ihren Sohn vorher von unſerem Kommen nicht ver⸗ 
ſtändigen. Gerade die Ueberraſchung führt in den meiſten Fällen 
zum Geſtändniß.“ 

„Sie ſprechen von meinem Sohne“, entgegnete zornbebend 
der Commerzienrath, „wie von einem erwieſenen Verbrecher. Sit 
das auch nicht zu weit gegangen?“ 

„Behrühren wir das Gebiet der Befugniſſe nicht weiter,“ 
ſprach ablehnend der Commiſſar. „Wir haben jeder unſere 
Anſicht von der Sache. Sie werden alſo ihrem Sohn nicht unjer 
Kommen aviſiren?“ 

„Nein, nein, gewiß nicht; verlaſſen Sie ſich darauf. Die 
Ueberraſchung, ihn unſchuldig zu finden, ſoll Ihnen werden.“ 

„Ich hoffe es um Ihretwillen, Herr Commercienrath. Und 
nun nochmals — adieu!“ 8 

„Endlich!“ murmelte Etwold, als Jener hinaus war. Er 
warf ſich erſchöpft in ſeinen Seſſel und bedeckte die Augen mit 
der Hand. So ſaß er eine ganze Zeit. Plötzlich ſprang er auf. 

„Ah, Duprat!“ ſagte er. als wenn er ſich erſt jetzt wieder 
auf deſſen Gegenwart beſinne. „Nun, und was ſagen Sie zu 
dem Auftreten dieſes Menſchen?“ 

„Ich finde es ſo grauſam wie ungerechtfertigt,“ ſprach dieſer 
im Tone fanftefter Entrüſtung. „Herr Eduard ein Falſchmünzer! 
Eher würde ich es glauben, wenn man mir ſelber ein ſolches 
Verbrechen zur Laſt legte.“ 

„Nicht wahr?“ flimmte der Commerzienrath ein. „Es iſt faſt 
zum Lachen und wird nur dadurch ernſt, daß die Polizei es iſt, 
welche ſich auf dieſen albernen Gedanken verrannt hat. Sie ent- 
finnen ſich do! noch, was ich Ihnen, als wir das letzte Mal von 
Eduard ſprachen, ſagte, Sie verlangten ſeine Entfernung aus 
ſeinem Helmathlande —“ 5 

„Doch nur zeitweiſe,“ wandte Duprat ſchüchtern ein. 

„Schon gut! Und ich antwortete Ihnen?“ fuhr der 
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— Poſen, 3. Februar. Die Straffammer verurtheilte heute den 
verantwortlichen Redakteur des „Goniee Wielkopolski“, Appolinary 
Zaleski, wegen Beleidigung des Kreisſchulinſpektors Kieſel in Znin 
zu 600 Mk. Geldſtrafe. . 


Lokales. 
Thorn, 4. Februar 1897. 

= [|Berjonalien] Dem Geheimen Rechnungsreviſor 
am Rechnungshofe des deutſchen Reichs, Rechnungsrath Auguſt 
Borkowski, einem Thorner, Bruder des Drechslermeiſters 
Borkowski hierſelbſt, iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
worden. 

£ (Stadtverordneten⸗Sitzung] am Mittwoch, 
den 3. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 26 Stadt: 
verordnete und am Magiſtratstiſche Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schultz e, Syndikus 
Kelch ſowie die Stadträthe Fehlauer, Kriwes und Rudies 
Den Vorſitz führt Stadtv.⸗Vorſteher Profeſſor Boethke. — 
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz: Ich fühle mich gedrungen, der Stadto.⸗ 
Verſammlung für ihren, in der letzten Sitzung gefaßten Beſchluß, 
durch welchen mir eine jo erhebliche Gehaltserhöhung dewilligt 
wurde, meinen beſten Dank abzuſtatten. Ich glaube hierin auch 
eine, mich erfreuende Anerkennung meiner bisherigen Thätigkeit 
im Dienſte der Stadt erblicken zu dürfen, und, wie bekannt, habe 
ich auch meine nach auswärts gerichtete Bewerbung zurückgezogen. 
Ich würde auch nur ſehr ungern von Thorn weggegangen ſein, 
denn in den Jahren meiner hieſigen Wirkſamkeit haben mich ſo 
viele Fäden dienſtlicher, geſellſchaftlicher und freundſchaftlicher 
Natur an Thorn gebunden, daß mir ein Scheiden von hier gewiß 
recht ſchwer gefallen wäre. Nun hoffe ich, noch recht lange hier 
thätig ſein zu können und bitte Sie, mir Ihr Wohlwollen, wie 
bisher, jo auch fernerhin erhalten zu wollen. — Stadto. Vorſteher 
Profeſſor Boethke ſpricht auch ſeinerſeits im Namen der Vers 
ſammlung die Hoffnung auf ein ferneres erſprießliches Zuſammen⸗ 
arbeiten zum Wohle der Stadt aus. 

Für den Verwaltungsausſchuß berichtet ſodann 
Stadtv. Henſel. Zunächſt iſt die Erſatzwahl von Stadt ⸗ 
verordneten⸗ bezw. Bürgermitgliedern in eine größere Reihe von 
Deputationen vorzunehmen, und zwar zumeiſt an Stelle 
des zum Stadtrath gewählten Herrn Kriwes, in einigen Fällen 
auch für den in Folge von Krankheit ausgeſchiedenen Herrn 
Hirſchberger. Es werden folgende Herren gewählt: In die 
Aichamts⸗Deputation Stadtv. Uebrick und Uhrmacher Scheffler, in 
die Artusſtifts⸗Deputation Stadtv. Walter Lambeck, in die Bau⸗ 
deputation Stadion. Plehwe und Uebrick, in die Kommiſſion für 
Abfuhrweſen Stadtv. Borkowski, in die Feuerſozietäts⸗ Deputation 
Maurermeiſter Konrad Schwartz, in die Forſt⸗Deputation Stadt. 
Emil Dietrich, in die ſtädtiſche Gewerbekaſſe Glaſermeiſter Emil 
Hell, in die Sicherheits Deputation Stadt. Mehrlein, in die 
Kommiſſion der Spritzenhausangelegenheit und zur Berathung 
über die Verwerthung des Grabenlandes Stadt. Glückmann, in 
die Ziegelei⸗Deputatlon Stadtv. Kordes, in die Buukommiſſion 
für den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation Stadtv. Uebrick, 
in die gemiſchte Kommiſſion zur Berathung über den Schulbau 
Stadtv. Kordes und in die Kommiſſion zur Berathung des 
Theaterbaues Stadtv. Glückmann. In die Rommiſſion für 
Umbauten im Rathhauſe werden die bisherigen Mitglieder 
Stadtvv. Boethke, Uebrick, Preuß, Dietrich wieder und an Stelle 
von Stadtrath Kriwes Stadt. Kordes neugewählt. a 

Von dem Protokoll über die am 3. November 1896 ſtatt⸗ 
gefundene Reviſion des Kinderheims und Waiſen hauſes 
wird Renntniß genommen. Es wurde Alles in guter Ordnung 
befunden. Im Waiſenhaus befanden ſich zur Zeit der Neviſion 
18 Knaben und 14 Mädchen, im Kinderheim 32 Knaben und 
14 Mädchen. — Die Penſion des Magiſtrats boten 
Becker wurde auf 820 Mk. feſtgeſetzt. — Der nächſte Punkt 
betrifft die Einverleibung einer reichsmilitärfiskaliſchen 
Parzelle von rund 82 ha in die Stadtgemeinde Thorn. 
handelt ſich um eine Parzelle von Bielamy. auf welcher ein Theil 
des Forts I und des Buchtafort ſtehen. Die Einverleibung in 
die Stadtgemeinde Thorn iſt vom Landrath beantragt worden, 
und zwar wegen verſchiedener Unzuträglichkeiten. So wurde 
dort vor einiger Zeit ein Mädchen geboren, welches kein Standes⸗ 
amt ins Regiſter eintragen wollte weil jedes die Zuſtändigkeit 
beſtritt. Der Ausſchuß empfiehlt Zuſtimmung zu der Einver⸗ 
leibung, jedoch unter der Bedingung, daß der Stadt dadurch 
keinerlei Koſten, insbeſondere keine Abfindungskoſten erwachſen. 
Stadtv. Cohn bittet die Vorlage abzulehnen; die Stadt hätte 
von der Einverleibung nur neue Laſten, aber keinerlei Nutzen 
zu gewärtigen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Ein gewiſſer 
Nutzen trete doch ein; die Beamten in den Forts hätten nach 
der Einverleibung nach Thorn Steuern zu zahlen, auch wachſe 
dadurch die Einwohnerzahl. Syndikus Kelch: Was die zu ge 
wärtigenden Laſten betreffe, ſo könne es ſich nur um Armenlaſten 
handeln, die aber bei der Lage der Verhältniſſe nur ſehr unbe 
deutend ſein könnten. — Auf Antrag des Stadtv. Dietrich 
wird ſchließlich beſchloſſen, die Vorlage noch einmal an den 
Magiſtrat zurückzugeben, damit derſelbe die nöthigen ſtatiſtiſchen 
Unterlagen zu ihrer Begründung beſchaffe. 


Commerzienrath eifrig fort. „In die Verbannung ſchickt man 
Verbrecher. Zum Verbrecher iſt mein Sohn aber noch nicht 
herabgeſtiegen. Es wäre ſein Letztes. Und ſehen Sie, Duprat 
ſo denke ich auch heute noch, nach Erhebung dieſer ſchweren 
Anklage gegen Eduard. Er iſt kein Verbrecher; und wenn er es 
jemals werden, wenn ſich ſein Umgang mit Falſchmünzern be- 
ſtätigen ſollte, ſo wäre das die letzte Schande, die er auf mein 
kummervolles Haupt häuft. Ich würde ihn zu den Todten 
werfen, mehr als das, zu den Vergeſſenen. Sein Name dürfte 
vor mir nicht mehr genannt werden, ſein Gedächtniß wäre in 
meinem Herzen erloſchen. Aber er iſt es nicht. Leichtſinnig und 
harmlos, das iſt die wahrſte Charakteriſtik, die man von ihm 
geben kann. Jedes Wort mehr iſt ein Wort zu viel. Ich will 
kein Aufſehen und will auch keine Milde walten laſſen, ſie wäre 
nicht am Platze. Aber recht hatte ich doch, daß ich den Aufent⸗ 
halt Eduard's dem Commiſſar früher nicht verrathen wollte, wie?“ 

„Sehr recht,“ beſtätigte Duprat, „Sie hätten dann gewärtig 
ſein dürfen, daß man Herrn Eduard ſofort unter polizeiliche Ob⸗ 
ſervatſon hätte ſtellen laſſen, was in M. vielleicht nicht unbemerkt 
geblieben wäre.“ 

„So deutete ich mir auch die Frage des Commiſſarius,“ 
ſagte Etwold beifällig. „Aber er fand in mir ſeinen Meiſter. 
Auf ſeine geheuchelte Rückſicht gebe ich gar nichts. Rückſicht übt 
in Beamter, wenn er nichts Anderes zu thun weiß. Aber nun 
geben Sie nur nach Hauſe. Schonen Sie Ihre Hand noch heute 
und kommen Sie morgen früh noch etwas vor der Zeit, damit 
ich ungenirt fort kann.“ 

„Jawohl, Herr Commerzienrath,“ beeilte ſich Duprat zu er⸗ 
widern. „Sie können auf mich rechnen. Und wenn Herr Eduard 
beweiſen kann, daß er zur Zeit des Verluſtes des Portefeuilles 
in M. geweſen, was er ganz ſicher wird thun können, kann man 
ihm gar nichts anhaben. War er nicht der Verlierer, dann 
braucht er denſelben auch nicht zu kennen. Wer will denn be. 


Die Dungabfuhr aus dem hieſigen ſtädtiſch en 
Schlacht hauſe ſowie von dem Vieh- und Pferdemarkt wird 
auf die Zeit vom 1. April 1897 bis dahin 1902, alſo auf eine 
5jährige Pachtpertode an den Meifibietenden, Herrn Ernſt Gude, 
gegen eine jährliche Pachtſumme von 420 Mark übertragen; die 
Herren Sand Bielawy und Caſimir Walter Moder hatten weſentlich 
weniger geboten — Der Verlängerung des Vertrages mit dem 
ſtädtiſchen Ziegelmeiſter Samulewicß auf 1 Jahr wird zu: 
geſtimmt, ebenſo der Erhöhung der Poſitionen 3 Titel III. der 
Knaben mittelſchule (Ausgabe) und Titel Vb der J. 
Gemeindeſchule (Ausgabe) zur Anſchaffung von Tinte, Kreide und 
Tafelſchwämmen für das laufende Etatsjahr um 45 Me, und der 
Erhöhung der Poſition 4, Titel III. der Knabenmittelſchule 
(Ausgabe) für Einbinden der Bücher um 10 Mark. — Zu einer 
Ehren gabe für Henry Dunant, den Begründer des Rothen 
Kreuzes und der Genfer Konvention wird auf Antrag des 
Magiſtrats ein Beitrag von 50 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln 
bewilligt. — Der Verlängerung des Vertrages mit dem Kauf- 
mann Rütz über Miethung des Thurms am Culmer Thor auf 
die Zeit vom 1 April 1897 bis dahin 1898 zu dem bisherigen 
Pachtſatze von 75 Mark wird zugeſtimmt. 

Die Schulbau Angelegenheit rief ſodann eine ſehr 
lange und zum Theil recht erregte Debatte hroor. Der Magiſtrat 
beantragt die Bewilligung von 3000 Mor” zu deen Vorarbeiten 
zum Bau einer Bürger mädcherſchule auf dem 
Grabenterrain, und zwar am ſog. Katzenkopf, der Stelle, 
wo die Bäder: und die Kloſterſtraße zufammentreffen. Später 
ſolte dann noch eine zweite Knabenſchule auf dem zu Schulzwecken 
erworbenen Platze auf der Wilhelmſtadt erbaut werden. Die 
vereinigten Ausſchüſſe ſind dem Antrage des Magiſtrats nicht 
beigetreten, ſendern ſchlagen vor, auf dem neu erworbenen 
Terrain auf der Wilhelmſtadt ein neues Schulgebäude zu 
erbauen und nachher das jetzige Mädchenſchulgebäude in der 
Gerbe rſtraße durch Aufbau je eines 7 gcwerkes auf die Seiten: 
flügel zu vergrößern. 

Stadtv. Feyerabendt: Ich denke, die Stadt hätte alle Urſache, 

den Bau einer Knabenſchule ſo viel als möglich zu beſchleunigen; 
hier liegt wirklich ein ſchreiender Nothſtand vor. Redner bittet im Uebrigen 
den Magiſtrat um Mittheilung der Gründe, welche ihn zu ſeiner jetzigen 
Vorlage veranlaßt haben. — Oberbürgermeiſter Kohli: Nach den Worten 
des Referenten hätten die vereinigten Ausſchüſſe nur den Bau „einer Schule“, 
und zwar auf der Wilhelmsſtadt, verlangt; ſie ließen es alſo dahingeſtellt, 
ob dies eine Mädchen⸗ oder Knabenſchule werden ſolle. Durch den Beſchluß 
der Ausſchüſſe werde alſo der früher gefaß te Beſchluß der Verſammlung, 
auf der Wilhelmsſtadt eine neue Höhere Mädchenſchule zu erbauen, nicht 
aufgehoben; es werde uns nur noch freie Hand gelaſſen. Der Magiſtrat 
hatte ſich jetzt dafür entſchieden, zwei Schulen zu bauen (1 auf 
dem Grabenterrain und 1 auf der Wildt elmsſtadt); darauf find 
aber die Ausſchüſſe nicht eingegangen, ſie wollen nur eine Schule 
und zwar auf dem Wilhelmsplatz bauen. Ich muß zugeben, daß 
auch hierdurch den beſtehenden Nothſtänden abgeholfen würde. — 
Stadtv. Feyerabendt: Ich halte mich an den Magiſtratsantrag, 
und hier leſe ich ſchwarz auf weiß „Bürgermädchenſchule“. Was den, mir 
übrigens unbekannten Plan betrifft, in die jetzige Höhere Mädchen⸗ und 
Mädchen⸗Mittelſchnle eine Knabenſchule zu verlegen, ‚jo habe ich hiergegen 
ziemlich gewichtige Bedenken. Es iſt doch nicht ſo ganz einerlei, ob ein 
Schulgebäude für Knaben oder Mädchen beſtimmt iſt, im Gegentheil ſind 
die Anforderungen für ‘eine Knabenſchule doch weſentlich anders, als für 
eine Mädchenſchule. Der Hofraum der jetzigen Knabenmittelſchule z. B. 
iſt ganz unzureichend; die Jungen ſind ſchlimmer daran als die Sträflinge, 
denn ſie können ſich kaum rühren. Die Mädchen haben nicht ſo ſehr das 
Bedürfniß, ſich in den Pauſen herumzutummeln, für ſie mag der Hof an 
der jetzigen Mädchenſchule ausreichen, die Knaben würden aber hier einem 
noch ſchlimmeren Zwange unterworfen ſein, als fie es jetzt ſchon ſind. 
Ueberdies ſind auch in dem Mädchenſchulgebäude die Klaſſenräume zum 
Theil kleiner, als ſie die Frequenz der Knabenſchulen erfordert. Bei — 
Neubau einer Knabenſchule würde auch die Frage einer Turnhalle eine 
Rolle ſpielen. Ich wiederhole: Es liegt das allerdringendſte Bedürfniß 
vor, ſo ſchnell als möglich eine Knabenſchule zu bauen, jedes andere 
Projekt würde nur dieſe jo überaus dringende Angelegenheit verzögern. — 
Oberbürgermeiſter Kohli betont, das vom Magiſtrat projektirte Mädchen 
ſchulgebäude hätte proviſoriſch für Knaben dienen ſollen, bis auch der 
zweite Neubau fertiggeſtellt ſei. — Stadtv. Adolph: Wir haben jetzt 
ſchon alle möglichen Projekte K Ich habe früher wiederholt gefragt, 
ob es denn nicht gehe, auf dem Grabenterrain eine Schule zu bauen; 
aber da wurde mir vom Magiſtrat ſtets erwidert: Nein, das geht nicht. 
Jetzt mit einem Male geht's! Iſt denn das Grabenterrain inzwiſchen 
anders geworden? Ich verſtehe die ganze Sache nicht und bitte den 
Magiſtrat hierüber um Aufklärung. — eg Sarnen Stachowiz: 
Eine Erweiterung iſt bei faſt allen unſeren Schulen nöthig. Wir ſind 
ſchließlich dahin gekommen, eine neue 9 auf dem Wilhelms terrain 
u erbauen und dahin die Töchterſchule —— an in die jetzige Töchter⸗ 
ſcule aber die Knabenſchule aus der echteſtraße. Die neue Töchter⸗ 
ſchule würde 200 000 Mk. koſten, der Aufbau auf der jepigen Töchterſchule 
54000 Mk. Nun ſagten wir uns, wir laſſen lieber den Aufbau und 
bauen gleich eine neue Mädchenſchule, die auf dem Grabenterrain, 
welche in Zukunft Bürgermädchenſchule ſein und nur proviſoriſch 
für Knaben dienen ſollte. Gegen den Neubau von zwei Schulen 
haben aber die Ausſchüſſe Bedenken und ich muß deren Berechti⸗ 
gun sugeben, denn die Koſten von ca. ½ Million wären für unſere Bürger⸗ 
ſchaft allerdings etwas hoch. — Stadtv. Dietrich bittet, ohne Weiteres 
dem Ausſchußantrage zuzuftimmen Er könne hinzufügen, daß der Aus⸗ 
ſchuß einzig und allein vom fiwanziellen Standpunkt zu feinem Ay trage 
gekommen Hei Der Magiſtrat wollte gleich etwas Vollkommenes ſchaffen 
und deshalb zwei Schulen bauen; wir müſſen aber mit den vorliegenden 
Verhältniſſen rechnen und können deshalb zunächſt nur das Nöthigſte be⸗ 
willigen und nur eine Knabenſchule bauen. — Stadtv. Adolph: Solche 
großen Srogen muß man auch vom großen Standpunkte anſehen; ich kann 
mich deshalb noch nicht beſtimmt 5 Aber vor Allem muß man 
ſich doch von vornherein klar darüber ſein, was man da und was man 
dorthin bauen will. Ich wiederhole, daß der Magiſtrat früher ſtets be⸗ 
BB... ———— ————ů— 
haupten, daß der Falſchmünzer die Karte aus Herrn Eduard's 
eigenen Händen empfangen hat? Da giebt es noch tauſend andere 
Wege, auf denen er in den Beſitz derſelben gelangen kann; und 
vielleicht trug er ſie nur für den Fall bei ſich, daß er das Porte⸗ 
feuille einmal verlieren könnte, um den Verdacht auf einen Un⸗ 
ſchuldigen zu lenken.“ 

„Gewiß, gewiß,“ beſtätigte der Commerzienrath. „Tauſend 
Möglichkeiten öffnen ſich uns da, wenn Eduard leugnet. Aber 
ich glaube kaum, daß er es thun wird, daß er es kann. Es wird 
ſchon irgend eine Verbindung mit dem Inhaber des Portefeuilles 
beſtehen. wenn auch eine ganz harmloſe.“ 

Duprat nahm ſeinen Hut. 

„Noch eins!“ ſagte er. „Und die natürlichſte Erklärung, 
wie der Falſchmünzer noch anders als durch Duprat zu der 
Karte gekommen ſein kann. Ihr Herr Sohn hat eine ausge- 
breitete Damenbekanntſchaft, und ſchon oft mag er ſeine Karten 
an Thüren abgegeben haben, welche ſich neben ihm auch noch 
anderen Anbetern öffnen. Begreifen Sie?“ 

„Vollkommen. Wir werden uns das merken für den Fall, 
daß Eduard ſelbſt nicht wiſſen ſollte, wem er die Karte gegeben. 
Natürlich beobachten Ste hierüber das größte Stillſchweigen.“ 

„Gegen wen ſollte ich eine Aeußerung darüber thun?“ 

„Und wenn der Commiſſar Ihnen auflauern oder Sie be⸗ 
ſuchen ſollte —“ 8 

„Wird er an mir einen Menſchen finden, welcher für ſeinen 
Herrn auch dann noch ſchweigt, wenn dieſes Schweigen ihm ſelbſt 
Gefahr bringen ſollte.“ 

Duprat ging. i 

„Ein prächtiger Menſch!“ ſprach Etwold ſtill bewundernd 
für ſich. „Es drängt mich, ihn noch enger an mich zu feſſeln 
und ihm mein ganzes Herz auszuſchütten. Vielleicht iſt er noch 
der Einzige, der mir zu rathen und zu helfen weiß. Ich werde 
es erwägen. (Fortſetzung folgt.) 


* 


hauptet hat, auf dem Grabenterrain könne keine Schule gebaut werden. wie alle übrigen preußiſchen Orden und Ehrenzeichen, auch die Staatsſekretär für Indien angezeigt hat, vor der Abfahrt auf ihren Geſund⸗ 
Ver Maha ſchlägt ſich durch ſeinen jetzigen Antrag ſelbſt ins Geſicht. Eiſernen Kreuze nach dem Tode dis Beliehenen deen heitszuſtand unterſucht werden. (Hätte ſchon längſt geſchehen können!) Zwei 
— Stadio. Dietrich: Im Ausſchuß iſt vom Gra benterrain gar keine werden müſſen, daß die General. Ordenskommiſſion aber vom Europäer ſind im Hoſpital an der Peſt geſtorben. Unter der Schutzmann⸗ 
Rede geweſen, ſondern einzig und allein vom Wilhelmsplatz. — Stadtv. gal ä ti i 4 ſchaft treten viele Peſtfäle auf. Im Geſängniß erkrankten bezw. ſtarben 
Ado p h 3 gebe mir alle mögliche Mühe, den Magiftrat anzugreifen, | Faiſer ermächtigt iſt, den gegen ſie geäußerten Wünſchen derf verſchiedene Sträflinge. Aus Teheran (Perſien] wird gemeldet, daß im 
aber der antwortet mir nicht; ich bekomme abſolut keine Antwort auf Hinterbliebenen um Belaſſung des Eiſernen Keuzes als Andenken] Hafen von Dſchiwadir in Beludſchiſtan die Peſt ausgebrochen iſt. 
meine Frage, ob das Grabenterrain inzwiſchen anders geworden iſt. in geeigneten Fällen zu entſprechen. Sürftin Hohenlohe als Jägerin. Daß der ie 
Stadtbaurath Schultze: Daß das Grabenterrain zu bebauen iſt, iſt 5 (Zur Förderung der Fiſchzucht und des Fiſcherei⸗ kanzler Fürſt Hohenlohe ein großer us vor dem Herrn iſt, 3 : 
ganz zweifellos. Das geht doch auch ſchon daraus hervor, daß dort jetztfgewerbes] ſind vom Reichspoſtamt eine Reihe von Maßregeln kannt ſein; ober auch die Fürſtin pul igt dem edler Waidwer — fon 
das Amtsgerichtsgebäude gebaut werden ſoll. Es baut ſich dort im Allge- getroffen worden, unter denen wir folgende hervorheben. In der Zulaſſung feine große Treffſicherheit haben. In — * . 2 
meinen nur weſentlich theurer als anderwärtz. Urſprünglich hakte] zur Poſtbeförderung wird bei Fiſchſendungen 7c. beſondere Rückſicht geübt; hielt ſie eine Medaille für das I 1 * 1 er : 1. Die 
man ſich ein Schulgebäude auf dem Grabenterrain bekanntlich hinter dem Krebſe werden z. B. auch während der heißen Jahreszeit zur Beförderung enders, den ſie am 5. September 18 155 u — ag — u 2 
jetzigen Mädchenſchulgebäude gedacht: dort beträgt die Fundirungstieſe angenommen, oögleich durch dieſe Sendungen häufig recht unangenehme! Fürſtin ift 1829 geboren, alſo 68 Jahre 21 12 — de Fürst — 2 
9 Meter, was einen Bau natürlich weſentlich bertheuert. Nach dem] Beläſtigungen im Dienſtbetriebe entſtanden find. gur die Behandlungen] kurzer Zeit ihre goldene Deen n _ FEEE . A 
jetzigen Projekt ſollte die Schule an den Treffpunkt der Bäcker⸗ und Kloſter⸗ von Fiſchſendungen unterwegs find weitgehende Vergünstigungen vorgeſehen:] dient darum um jo ne Si 9 für den ruſſiſchen Hof 
ſtraße kommen hier iſt die Fundirungstiefe weſentlich geringer, und dem⸗ die Verwaltung hat ſich ſogar bereit finden laſſen, bei Sendungen mit Fiſch⸗ Rauchverbot. Ueber ein angeblich Matin“ zu berichten: „Die 
gemäß ſtellen ſich auch die Baukoſten billiger. — Stadtrath Rudie s] brut in die Transportbehälter friſches Waſſer ſeitens beſtimmter, vorher erlaſſenes Rauchverbot weiß der Pariſer „ in m 3 Schwä 550 ar 
hebt die mißlichen Raumverhältniſſe in dem Mädchenſchulgebäude (Gerber⸗ benachrichtigter Poſtanſtalten unentgeltlich nachfüllen zu laſſen. Für die Damen am ruſſiſchen Hofe haben unter anderet Schönen ſoll an einem 
ſtraße] noch beſonders hervor. In der höheren Mädchenschule ſei der Raum Schnelligkeit der Beförderung von Fiſchſendungen iſt dadurch mit geſorgt, diejenige für eine gute Cigarette, und manche Der lieutenant. Auch an 
jo knapp, daß der Direktor ſchon erfucht worden jet, zu Oſtern nur eine daß dieſelben als dringende Packete verſchickt und damit den meiſten Schnell⸗ Tage mehr Cigaretten konſumiren als ein Garde 5 ena Ferti keit ihre 
ganz geringe Zahl von Schülerinnen aufzunehmen In der Bürger-] zügen zugeführt werden können. Zur weiteren Beſchleunigung ift bei der öffentlichen Orten drehten fie bisher mit wunder 18 ihres erquie 
mädchenſchule müſſe die erſte Klaſſe zu Oſtern bei einer Schülerinnenzahl Verſendung don Fiſchejern auf weite Entjernung nachgegeben, daß eine] Cigarenchen und nahmen feinen Unftand, den duftigen 5 nder = 
von 65 unbedingt getheilt werden. Wenn ber geplante Aufbau beichlofien | Beförderung derſelben mit der Briefpoſt in den Schnellzügen ftattfinden fiten Tabaks aller Welt ins Geſicht zu blaſen. Nun 5 5 251 fert 9 
würde, dann ſei ja allerdings auf abjehbare Zeit hinaus Abhilfe geſchaffen. — kann. Ferner ift darauf hinzuweiſen, daß lediglich zur Förderung der See⸗ worden. Die Zarin hat den Hofe und Palaftdamen 2 a roße Er⸗ 
Stadtv. Diet rich beantragt, dem Ausſchußantrage hinzuzufügen, daß der] und Küſtenfiſcherei zahlreiche Wettertelegramme, insbeſondere die kelegraphi⸗ lichen Orten ſtreng verboten. Das hat unter den ana 25 eufſiſchen 
Neubau auf der Wilhelmsſladt nur für Knabenſchulzwecke beſtimmt ein ſchen Sturmwarnungen, auf Reichstelegraphenlinten gebührenfrei und mit e Die weitaus größere Mehrheit der m * Tabal 
dürfe. — Oberbürgermeiſter Koh 1! bittet, dieſen Antrag abzulehnen; darüber] Vorrang befördert werden. Daß die Postverwaltung 1 85 Zweck, den Ins Ariſtokratie angebörenden Damen hat eine Art Verehrung für 11 — 
könne ſich ja fpäter noch die Kommiſſion ſchlüſſig machen. — Stadtv. tereſſenten der Fischerei thunlichſt entgegenzukommen, erreicht hat, dürfte Man erzählt von einem angeſehenen Handelshauſe, daß es für bie eee. 
Dietrich hält ſeinen Antrag aufrecht und auch Stadtv. Lambeck ſich daraus erkennen laſſen, daß der Deutſche Fiſchereinverein bezw. der zeſſin Dimitri Woronzow eine eigene Gattung Cigaretten von exauifieitens 
betont, er werde nur für eine Bürgerknabenſchule auf dem Wilhelmsplatz] Vorſitzende deſſelben die erleichternden Maßnahmen hinſichtlich des Fiſch⸗ Geſchmacke anfertige. Aber dieſer Kultus des Tabaks wird nicht ar 0 
ſtimmen. — Stadtrath Rudies bittet, falls die Verſammlung in diefem | verſendungsverkehrs wiederholt anerkennend beurtheilt hat. Ariſtokcatie allein getrieben. Das Weib des Muſchik gefällt ſich gera . 
Sinne beſchließen ſollte, dann in dem Beſchluß ausdrüclich zu betonen, DC [Zum deutſch⸗ ruſſiſchen Grenzverkehr] wird gut darin, den bläulichen Rauch ihrer Cigarette in die Luft zu blaſen, 
daß der Bau für die Knabenmittelſchule beſtimmt fein ſoll.] uns geſchrieben: Die jo oft öffentlich zum Ausdruck gekommene Hoffnung die Tochter des Fürſten.“ 


Damit iſt die Debatte geſchloſſen. der Bewohner der angrenzenden ruſſiſchen Diſtrikte auf eine bevorſtehende Weil fie nicht zum Maskenball gehen durfte 
i i P iſt j ſtürzte ſich am Sonnabend in Berlin die 17jäbrige Anna Mangelsdorf 
Bei der Abſtim mung wird der Magiſtratsan trag Beſſerung im deutſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr ist jetzt faſt ganz geſchwunden, fürzte fi du diesen Sind Belegenen MWoguung ihrer Eiern i Den ges 


= “ # dem die Berat if Ütarift i d K 7 
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lehnt. Der Antrag des Ausſchuſſes mit dem Zuſatzantrage S wei neeinfuhr nat wird nicht mehr gedacht, die von Rußland] Minuten. 9 
Dietrich, zu den Vorarbeiten für ein neues Schulgebäude en beter inärpoflellien Matei ſcheinen die deutſche Re⸗ Der „Klapperſtorch- hatte kürzlich in ein einſames Bahn⸗ 


auf dem neuerworbenen Terrain am Wilhelmplag, und gierung nicht von dem guten Geſundheitszuſtand der Viehbeſtände in den wärterhäuschen der Linie Baſel- Olden Einzug gehalten. Das war nun 
— für die Zwecke der Knabenmittelſchule, 3000 et ruſſſſchen Grenzdip ritten überzeugt zu deten ; nan dem men nad De Er⸗ fe .. ̃ 1 

bewillt I om men. Ueber den zweiten Theil] Märungen des breußichen Landwirthſchaftsminiſters in den Parlamenten] her gema Rue cl „Bahnwärter diesmal in Verlegenhe 
zu bewilligen, wird augen 8 1 bezüglich der Sperre gegen Rußland bekannt geworden find, fangen die rachte, war der Umſtand, daß ſeine eben neumelkend gewordene Milch⸗ 


des urſprün glichen Ausſchußantrages, „und ſpäter das jetzige polnischen Beſitzer an, in das Unvermeidliche zu fügen. Eine Igewiſſe quelle, eine etwad eigenfinnige gimperlice Ziege, die Entleerung ber Bild 
Mädchenſchulgebäude durch Aufbau zu 3 A . 3 Sehen del —5 gurl zum Schaden der ſonſtigen freundnachbarlichen . Alena F ee 0 
keine Abſtimmung. Erläuternd ſei hierbei bemerkt, daß die e- Beziehungen. i k 2 7 ; Gattin 
willigung der eigentlichen Baumittel für das neue Schulgebäude 5 e — a. — — en 25 — ir 12 Fette se: She — Jeb in ain dies belents Saen una Arad i Melt- 
auf der Wilhelmsſtadt ſelbſtverſtändlich noch ſpäterer Beſchlußfaſſung fette wurden mit 35 bis 36 Mark, magere mit 33 bis 34 Mark pro 50 Kilo 85 > 1 — we . 9105 40 Be⸗ 
, „ wohne e en ihr geſpielten Betrug. 0 ötzli r 
der Stadto. Verſammlung vorbehalten bleibt. Lebendgewicht bezahlt. ein ſchriller Pfiff zu den Ohren des Bahnwärters: er hatte A der Welt 


Die Erhöhung des Tit. IV. pos 1a des Etats betreffend 3 [Polizeibericht vom 4. Februar.] Gefunden: J 0 h 
unterhaltung des Rathhauſes um 500 M. wird Ein Schlittengeläute (3 Glocken an einem Riemen) im dal — = ie ee ee eee Hay be 
bewilligt mit dem Bemerken, daß das Rathbaus in jedem Jahr Arend, e e e N Pen 5 tel ſetzen, ins Freie eilen und ſich an der im Nu herabgelaſſenen Schranke 
vor der 1 12 27 N von der eigens hierfür ein- Vier Perſonen 2 5 8 en 3 — eg 5 le Zug vorübergebrauſt 
Kommiſſion in Bezug auf ſeinen baulichen and in . er ittag 0,22 Meter war, ſah der ter erſt, daß er noch im Hausfrauengewand war. Zwei 
Saane a une bon 81 7 — Zuſt igt 2 [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag er Tage ter traf ein Dienzſchreiben ein, in dem der Wärter einen i 3 ig 
u. Erbbung der Poſition des eee betreffend über Null, das Waſſer fällt weiter. erbielt, dahin lautend, er habe ſeine dienſtlichen Obliegenheiten verſäumt 
Unterhaltung der Pumpbrunnen um 150 M. Auf eine Pordgorz, 3. Februar. Zur dies jährigen Rekrutirungs⸗ uber 7 Ba Aber ee 
Anfrage des Vorſtehers theilt hierbei Stadtv. Borkowak! > en : * e Al * 189 2 = 3 pe = 2 Gnade vor Recht ergehen laſſen u.. w. Der Mann benußte den erſten 
mit, daß zu Beſorgniſſen. in Folge A b neuerbauten evang. K ir che ift bereits aus dem Miniftertum dem Konſi⸗ D eee n ea 5 = — 
größere Stadttheile einmal ohne Waſſer fein, letzt, nachdem wirf ſtorinm zu Danzig zugegangen, Die Einweihung findet beftimmt noch in] ſonſt feierlicher Ernſt herrſcht, ſoll man lange nicht fo gelacht haben, wie 
zwei Zuflüße (über die Culmer und über die eee — i — 20 eee 5 rein 1 Ee , 9 gelacht haben, wie 

Im Uebrigen mmer am Sonnabend, den 13. d. M. ſein erſtes Wintervergnügen im Saale 
Herrn Trenkel. - — 
— Eulmjee, 3. Februar. der I G lverſammlung der 
Aktionäre der hieſigen . Bi . behuſs Bergrößerung der Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
Fabrik eine Million Mark bewilligt. Es ſollen dann täglich 40 bis 44000 


Zentner Rüben verarbeitet werden. Metesrologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


— Waſſer ſtand am 4. Februar um & Uhr Morgens über Null: 
Vermiſchtes. Reter. — Lufttemperatur — 7 5 Gelſ. — Wetter er Ai 
In Zeitalter des Verkehrs werden außergewöhnliche] Windrichtung: Weſt ſchwach. 
Anſtrengungen auch von unſeren Staatsmännern gefordert. Davon giebt Eisſtand unverändert. 
die jetzige Reiſe des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen einen ſchlagenden 
Beweis. Graf Murawiew iſt am 20. Januar Abends 8 Uhr von 
Petersburg abgereiſt, um in Kopenhagen ſein Abberufungsſchreiben zu 
übergeben und in Paris und Berlin ſich den Staatshäuptern und den 
leitenden Staatsmännern vorzuſtellen; er ſollte programmmäßig am 
3. Februar, Morgens gegen 10 Uhr, in Petersburg eintreffen; ſeine Ab ⸗ 
weſenheit von dort iſt alſo auf die Dauer von etwas über 13½ Tage, 
d. h von 326 Stunden berechnet. Während dieſer Friſt hatte Graf Mu⸗ Schneefälle. Nebel. Windig. 
Bein Ren der 1 nach 0 300 — er einige 
tunden einer Mutter zugebracht hat, und na iel, wo er zur 
Vorſtellung beim baten — — etwa ſechs zu 1 ee Re Handels nachri cht e u. 
nicht weniger denn 7343,9 Kilometer auf der Eiſenbahn zurückzulegen; Thorn, 4. ruar. orner Ge i 
150 11 dab au, ee Stunde eine Reit dae hn er ein Cie: u een; . 2% treidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
ahnfahrt von 22, ometer fällt. In dieſer Reiſe hat der Graf ferner[ Weizen: etwas ter, fei 2 
nicht weniger denn acht Nächte im Eiſenbahnwagen zubringen müſſen. 1280129 Pfd. n. pi, e 1 * 40% N., den 
Er iſt jetzt 52 Jahre alt. : 5 „Roggen: ſiau, 124125 Pfd. 110 Mk., 120121 Pfd. 108 Ml. 
ein Sn Sehn aber G in 522 5 llt. Es ſcheint ſich a .— 3 l r r Bud Der 
e rüneberg eingeleitet. eint ſich um ingere So w ich find. fei = 
= ae = bs 5 8 Be an handeln. . — Yin a. eine Brauwaar 140 —150 6 
n der Prozeßver ung vom Sonnabend hat te Grüneberg behauptet, Hafer: ſe u, feine, 0 — 
ſein in die Hände Leckerts gekommenes Tagebuch ſei untere worden v ee a feine, fee Sonare 129-120 Rt, abfallende Sorten 


1. April 1897 bis dahin 1898 gegen eine jährliche Pacht von 
200 Mk. erklärt ſich die 5 einberſtanden; die bisherige 
achtſumme betrug 240 Mk. 
5 . die Mitbenutzung des Schlachthauſes 
durch die Fleiſcher von Mo cker iſt zwiſchen der Stodt und 
der Gemeinde Mocker ein Vertrag entworfen worden, der der 
Verſammlung zur Genehmigung vorliegt. Die Sache ſteht nicht 
auf der Tagesordnung, wird aber für dringlich erachtet. Mocker 
wollte bekanntlich ein eigenes Schlachthaus bauen, der Regierungs⸗ 
präfident hat unſerer Nachbargemeinde aber den Rath gegeben, 
ſich die Koſten hierfür zu ſparen und ſich lieber mit Thorn in 
Verbindung zu ſetzen. Das iſt denn auch geſchehen. Die 
weſentlichſten Vertrags beſtimmungen find folgende: Das Schlacht⸗ 
haus führt hinfort die Bezeichnung „Schlachthaus für Thorn 
und Mocker“, doch hat die Gemeinde Mocker an demſelben 
keinerlei Eigenthumsanſpruch. Die Schlachtgebührenſätze für 
Thorn und Mocker ſind ſtets die gleichen. Während der Dauer 
des Vertrages darf Mocker kein eigenes Schlachthaus bauen und 


Wetteransfichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Freitag, den 5. Februar: Veränderlich, feuchtkalt, windig. 
Sturmwarnung. 
Für Sonnabend, den 6. Febrnar: Um Null herum, meiſt trübe 


t hat die Vernehmung in dieſer neuen Sache ergeben, daß Grüneber — 
die Poligeiverwaltung von Mocker hat für ſtrenge Durchführung Ne Tagebuch aus freien Stüden an Leckert abgetreten hatte, und daß 
des Schlachtzwanges für die dortigen Fleiſcher im hleſigen] dieſer das volle Verfügungsrecht darüber noch deute best. Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. — 
Schlachthauſe zu ſorgen. * *. er; ke 8 zwei ee ar alten > € di f 4 ne er 8 er 8 4. 2. 3. 2. 4. 4 3. 2 
zur Schlachthausdeputation zu en, ndiſſen nur an jenen urſachen in ganz Frankreich bedeutenden Schaden. Bei uns in Deutſchlan Weizen: Mai 172,75J 174,25 
find namentlich die Ruhrſtädte Hattingen, Steele, Werden und Mühlheim] Ruf. Noten. p. Cass 210.70 218.0 | N. 1 96. 
Sigungen, welche den Betrieb des Schlachthauſer betreffen. burg Hochwaſſer ſtark bedroht. In der ganzen Schweiz find die Wasser] Werſchen 8 Tage 216,20 21, Roggen: Ni 251275 


theilnehmen. — Dem Vertragsentwurf wird die Zuſtimmung 
ertheilt. f (Schluß folgt.) 
— [Ein Reichspatentj hat Frl. Marie Pfitzner 


läufe ebenfalls ſtark angeſchwollen und wachſen noch weiter. In den Bergen Oeſterreich. Bann. 170,45 170,45 2 i 11 
iſt die Lawinengefahr groß. pr I 4 Conſols 8 pr. 99,10 92.10 8 8. 8 f P7885 
Der Rhein und feine Nebenflüffe ſteigen raſch; theilweiſe iſt Ueber⸗ ess pr. 104 40,104.40 Spiritus 50er: loco] —.— 57,50 


in Thorn auf einen Dekorationsſtoff für Theater⸗ und Masten: ſchwemmung eingetreten. 0184 Pr, |104.601104,60| 70er leco. 38,10] 38,10 
= Be a ſioff f 90 e Abgebrannt iſt das Kapitol des Staates Penſylvanien zu Harri 8⸗ D &, Reich tank. 8 98 60 98,00) 70er Februar . 
+ Reue Regimenter. Die „Dany. Ztg.“ schreibt r Schaden beträgt 4 Mill. Mark. Wertvolle Archivalien find] ® br abi 05, 181 70er Mai 42,60] 42,60 
* 4 0 A Wpr. . N ee 
Im Bezirk des 17. Armeecorps werden am 1. Ap:il zwei neue 4 In dem Eheſcheidungsprozeſſe des Prinzen Chi m ay 100 50 00 20 


” 4 3 on 
‚ Xfando. 3 / % 100,60 100,40 
gegen ſeine flüchtige Frau erkannte der Gerichtshof von Charleroy auf die Poſ. Pf = pre ga 


Koln. Bidbr. 4½% 67,90) —,—| 
Türk. 1% Anleihe C 21,80 21,75 
Ital. Rente 4% 92, — 92,10 
Rum. N. v. 1894 4% 89,25 89,25 
Disc. Comm Antbetl“ 211,75 212,40 

Harpen. Bergw.⸗Act. 183,70 188,80 = 
Getreidepreiſe ſind ein wenig niedriger. Bei den Nothbauten jind über 2 Tadel de a, fe Ro 
en 709 . 1 

Wechſel⸗Discont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats -Anl. 


Infanterie⸗Regimenter zu je zwei Bataillonen gebildet. Dieſelben 
erhalten die Nummern 175 und 176. 

[Zur Centennarfeier.] Wie neuerdings ange 
ordnet, wird auch am 23. März (dem dritten Tage der Feſer 
des 100 jährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelms I.) der Unterricht 
in den Schulen ausgeſetzt werden. 

— Rückgabe des Eiſernen Kreuzes nach 
dem Tode des Inhabers .] Auf eine Anfrage hat die 
General. Ordenskommiſſion der „Schweidn. Tägl. Rundſchau“ mit 
getheilt, daß nach den allgemein beſtehenden Beſtimmungen, gleich ⸗ 4% für andere Effekten 55. 

In unferem neuer bauten Haufe find 


Zweite 35000 Gewinne Junge Mädchen, 2 Wohnung, 5 2 herrschaftl. Balkonwohnungen 
6, 1. 


die das Wäſchenähen erlernen wollen, lönnen 3 Ztmmer, Küche und le age, beſtehend aus 5 Zimmern 


mit 90% garantirt. ſich melden bei L. Kirsteln, Väcerſtr. 37, IT, Au. dermietben. Näheres G 9 52 i 
rr ee Siehe 1 Wohnung von 3 Zimmern 
Verloosung m Kunstwerken Wohnung von 3 veib. 5 Zimmern — Wohnun 5 . 8 Ki N Etage, v. 1. April 
000 


TE ER a ebend aus 6 Zimmern, III Etage, md ab zu vermiethen. 
mit Burſchengelaß (30 Mark) zu vermiethen, ubehör Altſt Markt 5 neben dem Gebr. Casper, 


verm. 
. @erftenftrahe 1 r ——. rer 15/47. 
— 2 W̃ — 0 in der II. Etage Die I. Etage, 
4 Zimmer und ohun ug, ws 2 Zimmer 5 en, 6 —— beſtehend er 4 ee Entree, at 
1 ehör, zum 1. April er. ; - eke, i ör, vom 1. Apr 
7 t. Bevorzugt Neuſtedt. df. unter ” nee „ 9 Zaum he und. Hübe en 186 


g ‚91 u vermietheu. 
Nr. 478 an die Expedition d. Zeitung er bet. — HK. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


eee Ein ai dale aer In Haufe Neill 138] Seeder 10h 


Intern. Kunst-Ausstellung zu Berlin . 


Ziehung am 11. u. 12. Fehr. 1897. 


Loose &,1 Mk., 11 Loose für 10 Mk. 


S u0pwrm mn 


=? Porto und Liste 20 Pfg. 


zur 
2 


i 8 5 mit auch ohne Beköſtigung ift fofort zu verm. 
Carlß Heintze os Eingang jeparat. ee 1 = von ne ae — — And noch . v. 6 Zimm. 
| 2 5 5 . e II. Etage, beſtehend au immern, „und Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Berri In W. gUnter den Linden 3 Ein möblirtes Zimmer, Babeitude u, Zubehör nom 1 Auilzuuerm-| 1 oppart. Bacheſaße 17. 
—— ——v— —y— — [umerſtr. 26 Kl. Wohn. f. 40 Thlr. zu verm. 


und die durch Plakate fkenntlichen Handlungen. mit auch ohne Penſton 
N 0 zu haben. 294 Wohng. mit Du, ſchengelaß zu ver⸗ umme 
| Brückenſtr. 16, 1 Treppe rechts. Menden. Gopernitusſtr. 21.1 Sad. | Fulmerſtr. 20 ein möbl. Zim. f. 12 M. z. derm. 


“a 


Thurm bau 


Vermiethung von eiſernen 


der aliſtädt. evangel. Kirche. 3. ® pr] . 8 © 
A follen Bee eh Schrankfächern 2 2 ach beendeter Inventur © 
1) eg! von ca. 700 Mille Maurer⸗ ö = 2 ER — 
2) die Zimmerer» und Staaker⸗Arbeiten, — — 8 
3 8 3 dinzelner Roben und tiefe, 3 
12 252, Deich ant den . — — mn ® | id 1 id ö 3 
Ber Geerd gen . 5 Kleiderſtoffe, ſowie Stidenſtofft, 2 
achowitz. 451 | SIE 2 
____Stachowitz._ 21 h Jh um Damit zu räumen, für jeden nur 
Bekanntmachung. Sei ® : Ri 
Zur Vergebung der 1 der . 20 0 annehmbaren Preis ausverkauft. 8 
eee, er) 3 Gust Eli ® 
. n 19% d 
Verpflegungsbedürfniſſe if am | Salt: | 2 us tau 218. 2 
18. Februar 1897, Vormittags S | RGW WN 283 
ee 55 1 5 j * 5 282232322 ® ET 77 
en mmer, woſe 1 SSS SSS En 2 1 . 
Die —— —— Einſicht ausliegen, ö eee N) Liederfpaungeeute Freitag: 
ns 8 l 35 Leibitsch 8 Schützenhaus. 
esgleichen iſt um * E J 1 2 
zur Vergebung der Brotreſte, Knochen, n 00 Generalprobe. 


Dieſelben find abjolut diebes⸗ und feuerſicher u. ſtehen unter Selbftverfchlun 
e Ein eigenmächtiges Oeffnen Seitens des Vermiethers iſt aus⸗ N 
geſchloſſen. 93 


Preis pro Fach und Jahr Mk. 10.— 
W. LAND EK ER, Bankgeschäft, ig 


Nr. 32. 
SSS 


88 S 
Kein Schein, ſondern reeller 
Ausverkauf! 


In Folge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 2 
(verkaufe meine Waarenbeſtände in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- 
und Japan-Waaren, 


7 eben ſo 

Kravatten 1 Fächern, Sohirmen, Stöcken, 
Hänge- und Tischlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 


Küchenabgänge und des alten Lager 
ſtrohes. (489) 


Garniſonlazareth. 


lzverkauf. 
„ge! Pen uf ‚ ſollen 


im Kruge zu Neu⸗Grabia, Vor- 
mittags 10 Uhr, vom Artillerie Schieß- 


platz 
1000 Stangen I. u. II. Klaſſe, 
1004 rm Kloben, 
1001 Stangenreiſighaufen, 
1800 rm Stöcke 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
kauft werden. 4 


Garniſon-Verwaltung Thorn. 


Bwangsverfteigerung. 

Freitag, den 5. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich an der Pfandkammer hier 


® 


„Dt (0) 


(0) 


(0) 


BE 
I 8 We A en 2 . Gelegenheit zum Einkauf Ki 
Sad Pilmumen,1 Sat6emürzi zu Gelegenheits-Geschenke 2 


und 


praktischer Gegenstände. 


Große Auswahl von Preiſen für Vereine. 


J. N. ozlowski, Yrtiteſtr. 35. 


0) 
© 6 
MISISIISSIIIIGFIS 


XS 


h E 
arthie Cigarren u A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung R 
verkaufen. ö 
Riemer, 
495 Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


sso000:000000 
ie 
Abſtempelung 


Preuß. confolidirten] f 
47% Staatsanleihe 


auf 3½ % erfolgt vom 15. Fe⸗ 
bruar er. ab. 

bin bereit, die Abſtem⸗ 
pelung zu beſorgen. 504 


L. $imonsohn, Thorn, 
Bauk⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 


— 2222202020000 


lin Grund ſtück 
Schmolln No. 11, 
en. 25 Morgen, beabſichtige ich ſofort 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Aug. Grunwald, 


Barbarken bei Schönwalde. 


Standesamt Mocker. 


Es ſind gemeldet vom 28. Januar bis 
4. Febr. 1897: 


a. Geburten: 

1. Sohn dem Arbeiter Anton Karas 
zewski. 2. Sohn dem Keſſelſchmied 
Robert Mamel. 3. Sohn dem Eigen⸗ 
thümer Auguſt Hoffmann. 4. Tochter 
dem Schneidemüller Albert Meiſter. 5. 
Tochter dem Arbeiter Ignatz Wisniewski. 
6. Sohn dem Arbeiter Vincent Les 
czynski. 7. Sohn dem Töpfer Auguſt 
Folger. 8. Sohn dem Eiſenb.⸗Hilfs⸗ 
deamten Bernhard Erdmann. 9. Tochter 
dem Fleiſchermeiſter Oskar Schäffer. 10 
Tochter dem Gärtner Conſtantin Dur 


mowicz. 
8 h. Sterbefälle: 

1. Wwe. Anna en ur 1 ie > 
78 Jahre. 2. w. elmne: - . —2 
Schmack geb. Mathe 72 J. 3 Ala S SSH @ 0 © 9 0 © 
dislaus Ulaszewski 1½ M 4 Maria 
Kurowski 7 J 5. Arb. Marian Mondrze © 5 & 1 
jewati 66 J. Katharinenflur. 6 Magda: 
lena Born 4 M. 7. Franz Zakrzewski Ich ſuche eine tüchtige 


Gradlinige massive Decke. 
System KLEINE. 


Deutsches Reichspatent No, 71102. 


—0.— 


Ausserdem patentirt in: 5 
Oesterreich -Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, 
England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste zugleich billige ehene Decke. 


Grosse Ersparniss am I Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. 
In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 

Ungemein beliebt und in mehreren tausend Bauten angewendet. 
Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Völlig schwammsicher. — Durchaus Feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 


Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich 
aller grossen Städte, Berlin etc. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- 
u. Privatbauten ausgeführt. 


Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


Ulmer & Kaun, Thorn, 


Baugeschäft. 


Kostenanschläge werden kostenlos angefertigt. 


9 M. 8. Frau Helene Stenzel geb. 7 1 
Roſe 73 J. Schönwalde. 9. Helene tz-Directrice, 
10. Todtgeburt. welche durchaus ſelbſtſtändig und geſchmackooll arbeitet, bei dauernder Stellung 


Sarnowski 1 M. 
d Eheſchlieſungen: 

1. Geſchäftsfübrer Eduard Knels⸗ 
mit Julia Friedrich. 2. Bäcker Guſtar 
Wachholz mit Wwe. Wilhelmine Weiß 
geb. Hübner. 3. Aufſeher Carl Adom 
mit Mathilde Tapper. 4. Arbeiter 
Johann Bukowski Nawra mit Franziska 
Bukowiecki Kol. Weißhoſ. 


und Familienanſchluß. Offerten mit Photographie, Zeugniſſen und Gehalts⸗ 


anſprüchen erbeten. ö 488 
’ u. Helmecke, Dt Krone, Weſtpr. 9 
209. 0, © 0 0%%hj,,j e 


2 Reſtaurations⸗Hausdiener u. 1 Kutſcher] Eine ältere alleinſtehende Fran 
von ſof. geſucht. Erſtes Hauptvermittelungs⸗ z. Wartung eines nicht bettläg. Kranken von 
Bureau in Thorn, Heiligegeiſtſtr. 5, 1 Trp. ſof. gefucht. Zu erfr. Araberſtr. 3, par v. 494 


tragen. 


Neuer Unterrichtskurſus in der 


Vereinfachten Stenographie. 
Am Freitag 9 Uhr in der Höheren 
Mädchenſchule: Erſter Uebungsabend. 
— Meld ıngen noch erwünſcht. 


Clara Kühnast. i 


Jahnoperationen Goldfüllung en 


Jede Uhr 


repariren und reinigen kostet bei mi i ſeil⸗ 
euer Garantie des Gut h 2 180 . Drahtſeil und 
außer Bruch, kleine 


Brosses Lager neuer u. gebraucht. 


Regulatoren, Weckern etc. 


1 
zu den billigſten Preiſen 


1 
R. Schmuck, Uhrenlager, 
(Eckladen) Coppernikusſtraße 33 (Etladen.) 


vis-A-vis M. H. Mexer Nachf. 


Blut 


Bäckermeiſter Grabowski, Gerberſtr. 14. 


Kindermädchen. 


Zum Beſten des 
Lehrerinnen-Unterstützungs- 
Vereins 


3 Vorträge: 


Den 9. Februar: 
„Erinnerungen an Capri“ 
Herr Pfarrer Jacobi: 
Den 23. Februar: 
„Das Nervenleben d. Menschen“ 


nach Leibitſch, empfehle dem ge⸗ ; 
IX Herr Gymnaſialoberlehrer Bungkat. 


ehrten Publikum, Vereinen, © 


ſellſchaften, meine 3 Den 9. März: 
Localitäten. ] ‚Enises aus dem Gebiete der 
Augenheilkunde‘. 


Für vorzüglichen Kaffee nebſt 
Gebäck, ſowie andere erwärmende 
Getränke iſt beſtens Sorge ge⸗ 0 


Herr Dr. Kunz. 
Anfang Abends 8 Uhr. 
Billets à 75 Pfennig bei Sehwartz. 


Vereine, Geſellſchaften bitte ſich K Warda Kittler. Nadziielski. 


vorher anzumelden, damit der Saal 0 L. Pankow. HII. Fretag. 
geheizt wird. KK„K„„FTCT—T—ꝙ——ß——— — 
Um gefälligen Beſuch bittet Eisbahn 


W. Miesler. 


Grützmühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 


Schützenhaus -Theater. 


Heute und folgende Tage: 
Grosse 


Künstler-Vorstellungen 


auserleſenſter Spezialitäten. 
Neu! . Neu! 
Gebr. Wiehmann 


in ihren unübertrefflichen Matroſen⸗ 
ſpielen. 


Frl. Hedy Serva, 


Liederjängerin. 


Fris. Otti und Trudi Silvias, 


Geſangs⸗Duettiſtinnen. 
Senfationell! Senfationell! 


Geschwister Venturo 
Koryphäen der Luftgymnaſtik. 


—. 


SSS 


509 


Veberzeugen Sie sich, 
dass meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die 
N besten und dabei die 
allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck. 
rösstes Special- 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands. 


D. D. S. 
Eliſabethſtraße 7. 


Künſtliche Gebiſſe. 213 


ehens nur 1,50 M., 


eparaturen billiger. rapezproduktion 


Bros Niagara, 


phänomenale Reckproduktion auf der frei 
balanzirten Leiter. 


urkomiſche Gefangshumotiſt 


Otto Bayer 


aus dem Apollo⸗Theater in Berlin 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk. 


Die Direktion. 


Deutsch. Privat-Beamten-Verein 
Zwelgverein Thorn. 


Taſchenuhren, 


nur in beſter Waare, BR 


Gegen Husten u. Heiserkelt: 
Emser u. Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
._.Jemms Katarrhbrödohen 
Echte Matz-Extraot-Bonbons 
Honig-Maiz-Bonbons 


rien so ot Nonats⸗Verfammlung, 
Anders & Co. Freitag, den 5. Berne 
e ½% Uhr, 


im Schützenhause. 
Um zahlreiches Erſcheinen und Einführung 
von Gäſten bittet 


= p fe lsine n, 22 Der Vorstand. 


Ia, Poſtkorb 32—36 Stück 
Mark 8,80, portofrei, l Veteranen- 


verſendet gegen Nachnahme. 


Valentin Wiegele, Trieſt. Gruppe N 
Schmackhaftes Landbrot 5. b. Mis. 
00 6% 1 fies ee Freitag d Hr era wen 8 Uhr: 


Aufnahme neuer Mitglieder, 


Volksgarten. 


Sonnabend 6. Februar cr.: 


LTüchtige 


Vautiſchler 


funf 8 Beſchäfti 0% it 490 er Große 4 
outermans alter. 
Suche von jofort ein Masken 1 edoute. 


Alles Nähere die Plakate. 
Das Comite. 


Riemer, Gerichtsvollzieher Synagogale Nachrichten. 
Grabenſtraße 2. Freitag Abendandacht 4°/, Uhr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


